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Deutſchland. 


Berlin, 23. September. Die Verblüffung 
über den Aufſtand, der in Oſtrumelien 
unmittelbar nuch den Katſerkegegnungen von Ga⸗ 
ſtein und Kremſter wie ein Blitzſtrahl aus heite- 
rem Himmel hereingebrochen iſt, iA in Wien un- 
beſchrelblich groß. Mebr noch als die Rebellion 
ſelber erregt dert die Haltung des Fürſten von 
Bulgarien Staunen, der ſofort die Armee mobil 
gemacht und die Kammern einberufen bat, ja in 
offenbarer Verleßung des Berliner Vertrages per- 
ſönlich mit feinen Miniſtern nach Pbilippopel ab- 
gereiſt iſt. Wohl pat fig Niemand eingebildet, 
daß der Berliner Vertrag ein Werk für alle 
Ewigkeit geſchaffen habe. Aber dennoch weiß man, 
daß die Zerſchlagung des in San Stefano ge- 
ſchaffenen großbulgartſchen Reiches den Punkt in 
den Berliner Verhandlungen bildete, on deſſen 
Durchſezung damals Dis raelt die Drohung mit 
einem Kriegsfall knüpfte. Jetzt hält in London 
der Mann das Ruder in den Händen, der vor 
ſteben Jahren auf dem Kongreſſe die rechte Hand 
Die raells war Man kann daber annehmen, 
daß Lord Salis bury heute noch, zumal am Vor⸗ 
abente der Neuwablen, ebenſo feft entſchloſſen iſt, 
die Trennung Bulgariens und Oſtrumeliens auf⸗ 
recht zu erhalten, wie zu jener Zeit. Es wird 
ſich alſo jetzt entſcheiden wüſſen, ob die Krem 
flerer Zuſammenkusft werklich eine gegen Eng⸗ 
land gerichtete Spitze hat und auf deſſen fort- 
gejepte dauernde Iſoltrung unter der Tory Regie ⸗ 
rung loszielt. 


Daß ſeirer Zeit auch Fürſt Bie marck die 
Löfung von 1878 ale keine definitive betrachtete, 
zeigt fein bekanntes Wort an ten Battenberger, 


dem er bei der Abreiſe den Troſt mit auf den 
Weg gab: „Jedenfalle wird es eine hübſche Er⸗ 
inntrung für Sie fein.” i 

Etwas zur Auftſärung des Rätbſels kann 
vielleicht ein Artikel des in Sofia erſch⸗inenden 
fran zoͤſtſchen Blat'es beitragen, in dem rund her⸗ 
ans erklärt wird, die Bulgaren des Fürſtenthums, 
Oſtrumeliens und Macedonſens müßten die Int- 
ttattve zur Erfüllung ihrer Wünſche, die in der 
Wiederherſtellung des großbulgartſchen Reſches, wie 
es Ignatiew in San Stefaro projektirt, beſtän 
den, ſelber ergreifen, und zwar mit den Waffen 
in der Hand. Auf Rußland jet nicht zu rech 
nen, denn das habe ſich in Kremſter verpflichtet, 
mit Oeſterreich und Deutſchſand Hand in Hand 
zu gehen, und wolle außerdem auch nicht den 
Sultan vor den Kopf ſtoßen, der vielmehr 
gegenüber der Miſſton Drummond Wolff's in 
Aa 


Feuilleton. 
Allerlei. 
Einige nicht unintereſſante Mitlheilungen 


über den Regierungs antritt Katſer Paul's von 
Rußland finden wir in der neueſlen „Ruß kaja 
Starina“ in den Denkwürdigkelten von Al; xander 
Turgenjew (einem älteren Berwandten des ruſſiſchen 
Scheiftſtellers), der am Todestage der Kalſerin 
Katharina II. wachthabender Offiſter im Winter⸗ 
palats war. Wie bekannt, machte ein Schlaganfall 
dem Leben der Kaiſerin plötzlich ein Ende. Es 
war am 5./16 November 1796, die Kaiſerin lag 
im Sterben, wenn auch noch bei Bewußltſein, aber 
mit gelähmter Zunge. um 6 Uhr Nachmittage 
kam ter aus feinem Verbannunge ort Galſchina 
berbeigerufene Zeſarewitſch. Er war in ſebr auf- 
geregter Stimmung. Fortwährend ging er aue 
dem Zimmer, in welchem ſeine Familie verſam⸗ 
melt war, in das anſtoßende Oemach, in welchem 
feine ſter bende Mutter lag, die ihn abenſo wenig 
geltebt, wie er fie, während von der anderen 
Seite des Zimmers in einem großen Saal die 
große Schaar der Höflinge verſammelt war, welche 
ihre Geſichtezüge, wie Turgenjew erzäblt, „jo zu 
formen fig bemühten, daß ſich darin einerſelie 
freudige Erwartung der Zukunft und andererſeite 
amgemefjene Trauer um das Geſchehene malte, 
bierbet verſtoolen in Erwartung des großen Augen ⸗ 
blicke eine Prtie nehmend. Kaum batte der 
Zeſarewitſch wieder einmal das Wartezimmer ver- 
laſſen, als plötzlich ein furchtbarer Schrit ertönte. 
Er ſtürzte wieder ins Zimmer, aber ſchon kam 
ihm auch der Leibarzt der Kalſerin, Rodgerſon, 


Jedattiea und Expedition Kirchnlat 3. 
An gahme von Inferaten Schulzenſtrane 


tell 


N. Graßmann. 


und Kirchplau 4. 


Donnerſtag, den 24. September 1885. 


feiner Antipathie gegen England beſtärkt wer⸗ 
den olle. 


Danach wäre alſo die Lage ähnlich wie im 
Sommer 1876, wo ja ebenfalls Serbien und 
Montenegro der Pforte den Krieg erklärten, um 
die Mächte zu zwingen, daß fie einen neuen Akt 
der Orientfrage in ſzentrten. Das iſt den beiden 
kleinen Balkanſtaaten damals gelungen, weil ee 
Rußland und Oeſterceich im Grunde ebinfalle 
paßte, sine Introduktion zu einem groß en Kriege 
auf der Balkanhalbisſel aufführen zu laſſen. Ob 
die bulgariſche Inſurrektion diesmal ähnlia ee 
Glück haben wird, ſteht dahin. Man ſollte glau- 
ben, Fürſt Alexander in Sofia, eben von den 
Pilſener Manövern heimkehrend, müſſe hinlän lich 
Fühlung mit den großen Kabinetten haben, um 
nicht einen jo koloſſalen Fauxpas ganz ins Blaue 
binein zu thun. . 


Andererſeits iſt es, wie gejagt, ſchwer glaub 
lich, daß das Kabinet Salisbury hier, wo es die 
Verträge ſo entſchieden auf ſeiner Seite hat, zu 
einem offenen Umſtarz derſelben ſchweigen ſollte 
oder auch nur ſchweigen könnte. Jedenfalls bat 
die öffentliche Meinung das Recht, in bohem 
Grade verwundert zu fein, aß gerade am Tage 
noch Gaſtein und Kremfier auf die Gefahr hin, 
den europätſchen Frieden zu ſtören, eine endgültige 
öͤſung jener Widerſprüche verſucht werden folle, 
die der Berliner Friede und die damit in ſo 
engem Zuſammenhange ſteher de öſterreichiſch⸗kür⸗ 
kiſche Konvention über Novi-Bazar vom Sommer 
1879 ins Leben gerufen. Dis ſes Schlußwerk 
Andraſſy's ſprach bekanntlich mit dürren Worten 
aus, daß bie Okkupatioa Bosniens und der Her 
zegowina den Soudränetätsrechten des Sultane 
nicht im Mindeften Eintrag thun dürfte. Zur 
Bekräftigung deſſen ſolle der Name des Sultans 
als Khalifen ia den öffentlichen Gebeten der Mo 
ſcheen beibehalten werden und auf den Minareis 
dis oitomaniſche Fahne weben. Jetzt aber darf 
der Bürgermeiſter von Türkiſchbrod Franz Joſef J. 
bei ſeinem Aus flugt über die Save als „unferen 
Kafſer und König“ begrüßen. ja die „Ustertha 
nen Ergebenheit“ der Booniafen pioklamtren. Das 
iſt ſachlich eine Wendung, die jeder Menſch ſeit 
ſteben Jahren ſelbſtoerſtändlich findet; formell acer 
iſt es boch ein ganz eigenee Ding, daß eine ſolche 
gewiß ſchon im Voraus ſcharf zenſurirte Rede ge⸗ 
rade in dem Augenblick gebalten werden kann, wo 
am anderen Ende der Balkanhalbinſel der rume - 
liſche Aufſtand los bricht 


Kutz, geheuer ſieht's wieder einmal im Orient 


mit den Worten entgegen: „Tout est fini!* 
Der Zeſarewitſch wandte ſich, ohne an das Sterbe 
lager zu treten, ſofort um, bedeckte das Haupt 
mit ſeinem großen Hut, verließ das Zimmer und 
rief laut wit beiſerer Stimme: „Ich bin Euer 
Katſer! Prieſter her!“ Sofort mußten die An- 
gebörigen ihm den Eid der Treue ſchwören: zu⸗ 
erſt die Kaiſerin, dann der Großfürſt Alexander, 
ſein älteſter Sohn. Als dieſer den Eid abzu⸗ 
legen begann, näherte ſich ihm der Kaiſer und 
befahl hinzuzufügen: „Und ich ſchwöre noch, mei⸗ 
nem Herrn und Vater nicht nach dem Leben zu 
trachten. . ., was Alle wie ein Donnerſchlag 
traf, aber nicht zu verhindern vermochte, daß ins 
Jahre ſpäter der Kalſer doch mit Wiſſen und 
Willen ſeiner Söhne Krone und Leben verlor. 
Das Erſte, was am anderen Tage angeordnet 
wurde, war ein erbarmungeloſer Krieg gegen — 
die runden Hüte, franzöſiſchen Fracks und Gilets! 
Gegen 200 Polizeiſoldaten und Dragoner wurden 
durch alle Straßen abkommandirt, um den Vor⸗ 
übergehenden die runden Hüte von den Köpfen 
zu ſchlagen und in Beſchlag zu nehmen, die Fracks 
und Gilets vom Leibe zu reißen, was mit ſolchem 
Erfolge geſchah, daß um 12 Uhr Mittags weder 
auf der Straße ein runder Hut zu ſe en, noch 
ein ſolcher in irgend einem Magazin zu finden 
war. Gleichzeitig erfolgte der Befehl, daß binnen 
24 Stunden in allen Häuſern Fenſterläden und 
hölzerne Thoren ſchachbrettartig geſtrichen werden 
müßten, wozu gleichfalls Soldaten abkommandirt 
wurden. In den erſten Tagen wurde auch anbe⸗ 
fohlen, daß Kleinmichel, der ehemalige Kammer- 
lakat der Gräfin Afratin, der ih großer Gunſt 
des Zeſarewitſch erfreute, den ſechs ruſſiſchen, im 
Felddienſt ergrauten Feldmarſchällen die Geheim ⸗ 
niſſe der Gatſchina'ſchen beſonderen, durch den 


niht aus, trotz aller Friedenshymnen, welche die 
Offiztöſen nach den Katferbegegnungen anſtimmten. 
Magd. Ztg.) 
Berlin, 23 September. Die von uns ge- 
mildete Thaſſache, daß ſämmtliche turopätſche 
Mächte t.ı Madrid den Vorſchlag Deutſchlands 
dinſicht ich der Annahme eines Schiedsgerichts in 
te Karolinen-Angelegenhelt unterſtützen, muß die 
ſpaniſche Regierung belehren, wie feblerhaft es 
wire, in der bisberigen ablehnenden Haltung zu 
verharren. Der Pariſer „Figaro“ beſtätigt, daß 
Deutſchland die Priorttät der Beſetzung der Inſel 
Yap durch Spanten anerkenne und auf dieſe In⸗ 
ſel verzichten wolle. Spanien fol dafür dem 
diutſchen Handel und der deutſchen Schifffahrt 
vollſtändige Freſheit auf den Infeln der drei Ar⸗ 
chipele gewähren. Wie der „Figars“, dem die 
Verantwortlichlelt für die bezüglichen Mitthetlun⸗ 
gen überlaſſen bleiben muß, ferner wiſſen will, iſt 
Spanien auch bereit, eine Inſel der Karoltnen⸗ 
gruppe ſowle eine Inſel der Mariannengruppe als 
Schiffs⸗ und Kohlenſtatlon an Deutſchland abzu⸗ 
treten, während die Marſchall⸗ und Gilbert In⸗ 
ſeln den Gegenſtand weiterer Vertinbarungen bil- 
den ſollen. Die bevorſtebende Beantwortung der 
letzten paniſchen Note durch die deutſche Regle⸗ 
tung wird jedenfalls weſentuch zur Klärung der 
Karolinen-Angelegenheit beitragen. 


Kiel, 22. September. Die großen deutſchen 


Sermandver haben heule mit den Eckernförder 


Lan ungsverſuchen ibren Abſchluß gefunden. Die 
Eckernförder Bucht iſt eine geräumige, für die 
größten Schiffe zugängliche Föhrde, welche ſich von 
der fteilen Nordküſte bei Bokuis und dem bohen, 


bewaldeten Ujerabhange- von Däniſch Niensof an 


der Südſeite in weſtſedweſtlicher Richtung 8 bis 
9 Sermetlen tief in das Herzogtzum Schleswig 
hiaeinerfiredt und deren Breite von 5,5 Seemei⸗ 
len am Eingange nach dem Innern zu allmälig 
bis auf 2 Seemeilen abnimmt. Die größten 
Flotten der Welt können in cer Eckernförder 
Föhrde ankern, denn ivre Tiefen find gleichmäßig 
und betragen, der Mittelgrund und der innerſte 
Theil vor der Stat ausgenommen, überall 22 
bis 28 Meter. Der Ankergrund auf der Föhrde 
und im Hafen iſt vorzüglich. Die Bucht verengt 
ſich bei der Stadt Eckernförde zu einem Kanal, 
der den Hafen bildet, wo Schiffe direkt am Boll⸗ 
werk anlegen können. Die Eckernförder Bucht bat 
den Vorzug, daß fir ſehr ſelten gefriert In 
Zelten, wo die Kieler und Flensburger Föhrde zu⸗ 
weilen wochenlang zugefroren waren, hatte man 
in Eckernförde offenes Waſſer. Da die Bucht für 
REEL 0b 


Zeſarewitſch eingeführten Kriegskunſt beibringen 
ſolle! Als Ordonnanzoffizier machte Turgenjew 
am zweiten Regierungstage mit dem neuen Kai- 
ſer am Morgen einen Umritt durch die Stadt. 
Beim Zarlzgew- Lug ſtand ein großes tölgernes 
Theater, in dem eine italieniſche Geſellſchaft Opern⸗ 
vorſtellungen gab. An demſelben vorbeireltend, 
rief der Kaiſer den Milltär- Gouverneur von Pe- 
tersburg herbei und ſagte ihm, auf das Theater 
deutend: „Dies muß fort!“ Als Turgenjew am 
ſelben Tage Abends an dieſer Stelle vorbeikam, 
war von dem großen Theater keine Spur mehr 
vorhanden und etwa 500 Soldaten waren damit 
beſchäftigt, bei dem Schein von Handlaternen den 
Platz zu ebnen. 


* 
* 

Böhmisch - amerilanſcher Zeitungsſtil.) In 
einer der jüngſten Nummern der „Poſt“, der in 
Houſton (Texas) erſcheinenden nämlich, wendet 
ih der Beſitzer des Blattes, der Böhme Med⸗ 
lenka, mit folgender Apoſtrophe an die Tempe ⸗ 
renzler: „In meinen Heimath, wo bin ich her⸗ 
geboren, da ſauft den Waſſer bloß Vieh und 
manchmal Soldaten, wenn haben nix anderes 
fürn Durſt, ſonſt brachte Menſch bloß zum Wa 
ſchen, wenn is er ſchmutzig. Von Muſtkanten 
angefangen bis zu kaiſerliche Rath trinkt jeden 
anſtändigen Menſch Bier, wenn er hat kein Wein. 
Und dieſen ſchöner Zuſtand können den böjen 
Menſchen nicht leiden, was den ſie nicht können 
verlragen und trinken in heimliche, aber deſto 
mehr ausgiebigen Weiſe den Schnaps und das 
find den Temperenzlein. In den Oeffentlichkeit 
da verdrebens Augen, wenns ſehen, wie Menſch 
Glaſel Bier oder kleinen Glaſel Wein und auf 
zu Haus liegte bei vielen der Schnaps. Und den 
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eine feindliche Flotte inſofern offen liegt als fie 
nicht durch Küſtenwerke vertheidigt werden kann, 
jo wird fie für feindliche Landungen in erſter Li- 
nie in Betracht kommen, die Kiel und die Hafen⸗ 
befeſtigungen bedrohen könnten. Bel dem heutigen 
Manöver in der Eckernförder Bucht liegt die Idee 
zu Grunde, daß ein feindliches Geſchwader, wel⸗ 
ches den Eingang in den Kieler Kriegs hafen bei 
Friedrichs ort nicht hat foreiren können, in Edern- 
förde eine Landung verſuchte, um Kiel von der 
Landjeite zu überrumpeln. Das Seebataillon war 
ſchon geſtern Morgen nach Eckernförde marſchirt, 
um bet der Abwelſung das Landungeverſuches mit- 
zuwirken. Mittags traf auch die Korvette 
„Nymphe“, Kommandant z. S. von Reiche, in 
Edernförde ein, um der Vertheidigung Mateoien- 
mannſchaften zur Unterſtützung zuzuführen. Die 
Wachen in der Stadt Eckernförde übernahm die 
Marine. Das Uedungegeſchwaderg unter Befehl 
von Kontte Admiral v. Blanc verließ heute Mor⸗ 
gen gegen 8 Uhr den Kieler Hafen und traf eine 

Stunde ſpäter auf der Eckernſörder Rhede ein. 
Das Wetter war weniger unfreundlich als geſtern 
und blieb für die ganze Dauer des Manövers 
trocken. Daſſelbe begann um 91½ Uhr und war 
um 12½ Ubr beendet. Das Geſchwader ging 
um 1½ Uhr in See und traf gegen A Ubr wie⸗ 
der in Kiel ein Ich babe der Uebung in Eden 
ſörde nicht beiwohnen können, aber wie mir aus 
zuverläjfiger Quelle gemeldet wird, bat fie einen 

guten Verlauf genommen. Die Schnelligkeit und 
Exaktheit, mit der die Boote los gemacht und ber 
mannt find, werden ebenſo gerühmt wie die mie 
itäriſche Schulung der Leute, die allerdings immer 8 
am liebſten dem Zuge ihres Herzens folgen: im 
Sturmlauf drauf zu gehen. Es iſt eine Jugend: 
friſche und eine urſprüngliche Kraft in unſeren 
Matroſen, wie man ſie ſonſt auf keiner Marine 
findet, und nur mit dieſem unvergleichlichen we⸗ 
terfeften und elaſtiſchen Material find ſelche Lel⸗ 
ſtungen zu vollbringen, wie wir ſie in dieſen See⸗ 5 
übungen beobachtet haben. 9 


Es hat über den diesjährigen Uebungen 4 
allerdi⸗gs kein fo günſtiger Stern geſtanden als 
im vorigen Jahre; die Torpedobvote haben wie⸗ 
derholt Kolliſſonen gehabt, die Rommurg des enge 
liſchen Dampfers „Oackland“ durch den „Blitze 
bedarf noch der Aufklärung, die „Sophie“ Tam 
Donnerſtag nördlich von Lundeborg feſt und 
„Baſern“ holte ſich beim Abſchleppen ein Leck, ſo 
daß der Panzer ſich beim Vormittagsmanöver am 
Freitag nicht betheiligen konnte. Solche Unfälle 
find nicht angenehm und es wird ſicher dahin ge» 
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weil wollen ganzen Geld für allein und vergön- 
nen den Mann nicht ein Biſſel Bier, was trinkte 
beim Arbeit oder wenn fertig iſt. Wenn Wochen 
rum iſt, da ſtreckens den Händen aus und ſoll 
mer alles hergeben für Pußgredel daß kann fein 
ſpazieren gehen und arme Mann jol Staub 
ſchlucken ohne Hinunlerſpielung mit Bier Den 

Humbug hol den Temperenz. Sakriputzki.“ 

* \ * 


dem Programm, um dem Unternehmen einen glän- 
zenden Erfolg zu ſichern. Der Pfarrer wollte 
nun für die freundliche Mitwirkung des Künftlere 
feine Dankbarkeit bezeugen. Er nahm 10 Gold⸗ 
ſtücke und ſteckte fie mit feinem Zartgefühl in ein 
reich verztertes Oſterel, um fie jo an Levaſſor ge⸗ 
langen zu laſſen. Als Levaſſor die Goldſtücke 
fand, ſcheieb er an den Pfarrer ein Billet des 
Inhaltes: „Herr Pfarrer! Welche liebevolle 
Freundlichkeit erweiſen Sie mir! Sie wiſſen alſo, 
wie ſehr ich die Eier liebe und haben mir ein jo 
ſchönes übermacht. Meinen herzuchen Dank! Nur 
eines wiſſen Sie nicht und Sie werden mir er⸗ 
lauben, daß ich Sie davon in Kenntniß ſetze: 
Ich pflege nur das Weiße des Eles zu eſſen, 
das Eigelb ſchenke ich den Armen.“ — Dieſem 


Bilet ſchloß er die zehn Golbſtüce bel. Das 
ehrt den edlen Künſtler mehr, als ſeine ſchöne 
Stimme. WS: 
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des wird in ebenjo finnreicher als einfacher Weiſe 
durch wechſelnde Belaſtungen der Bootsenden be⸗ 


Fahrt von 8 Knoten machen können. 


chemiſches Mittel gereinigt werden können. 
beutigen Verſuche haben zwiſchen der Inſel Hocen 
And der däniſchen Küſte ſtattgefunden. 


7 fälle, von denen einer den andern tn ra cher Folge 


dn neuer auftaucht, der viel ernſter aus fallen 


bung und der Uebernahme der Regterung Oftru⸗ 


Thatſache ſcheint weniger wichtig, als die Haltung, 
welche die Mächte und die Türkel annehmen wer⸗ 


Mächten gehandelt hat; auf der einen Seite führt 
man an, Bulgarien ſei jo ſebr unter ruſſiſcher 
Bedormundung, daß ein jo rückſichtsloſes Beiſette⸗ 
fetzen Rußlands gar nicht denkbar ſei; auch ſpricht 
mau die Vermuthung aus, daß man in Kremfler 
die Angelegendeit erörtert und dem Fürſten Ale xan⸗ 


* könne z auf der andern Seite tft aber nur ſchwer 
Aunzuſehen, welchen Vorthell die Kaiſermächte grade 
feßt davon gehabt baben könnten, wenn die orten⸗ 
ttliſche Frage wieder eröffnet wird. 


daß der Aufſtand ein rein bulgarſſches Etzeugniß 
ſei und daß ſich Fürſt Alerander vor der Wahl 
befanden babe, auf feinen Thron zu verzichten 
oder der Forderung der proßbulgariigen Pariet 
nachzukommen. 
erſt im leßten Augenblicke eingeweiht worten iſt 


land oder den Mac ten in Verbindung zu ſeßzen. 
Auf gatl ches Zureden din werden die Bulgaren] werke körpern mittel“ der Poſt oder Elſenbabn ber⸗ 


F werben, daß ihre Zah ſich verwindert, ſelb 
ößerte Maß von Vorſicht in Anwen- gung komt, daß das beſte Recht in der Paitif 
dung gebracht werden müßte. Anderſeits aber ſoll[ noch immer das iſt, war man ſelbſt wahrt. Vas 
man dieſe Unfälle nicht als eine uaberechtigte im beſondern die Haltung Frankreichs in deſer 
Eigenart unſerer Marine nehmen. Das Meer] Angelegenbeit anlangt, jo hat die franzöſiſche Re ⸗ 
fordert ſeine Opfer Jahr ein Jahr aus, hier glebt] gierung ſich auf Befragen dahin ausgejproden, 
es keine Garantie adfolmer Sicherhett. Auch der daß fie erſt dann eine beſtimmte Stellung wede 
beite und vorſichtigſte Navigateur iſt von Wind annehmen können, wenn ſie ſich über die Abſichen 
und Wetter abhängig, und Klippen und Untiefen der andern Mächte ver ewiſſert haben werde. 

bedrohen ihr. Die Dänen find ſehr mißgehimmt Paris, 21. September. In Paris ſprcht 
über Meſſungen, weiche angeblich von deutſchen man heute nur von den ſtandalöſen Auftriten, 
Offizteren in den däniſchen Gewäſſern vorgenom- deren Schauplatz der Börſenpalaſt geſtern Nah⸗ 
men find, man bört aber auch viel Klagen über mittag war. Zum erſten Male hatten die Br- 
die dydrographiſchen Arbeiten der Dünen. Daß anſtalter einer öffentlichen Verſammlung die Cr 
die Betonnung und Befeuerung ihrer Küſten fic laubniß erhalten, wahrſcheinlich Dank der Vr⸗ 
weſentlich verbeſſern läßt, geſteben ſie jelbit zu, mittelung des Gemeinderathes Chabert, ſich die es 
aber fie laſſen auch ihre Seskarten mehr veralten, ſtädtiſchen Gebäudes zu bedienen, und der Brr- 
als es für die Sticherhett der Navigation gut if. ſuch fiel jo kläglich aus, daß man boffen darf, 
Daß däntſche Blätter mit einer gewlſſen Schaden⸗ Aebnliches werde ſich nicht jo bald wieder ereg- 
freude von den Unfällen deutſcher Stiffe an den nen. Die Einladungen an die Wähler waren m 
daͤniſchen Küſten berichten, iſt gewiß, aber ebenſo] Namen des Wahlkomitees des 1. und 2. Parter 
gewiß if, daß viele Schiffeunfä.e an däntſchen] Arrondiſſements erfolgt und überſchrieben: „B- 
Küften purch beſſere Warnungszeichen vermieden | verationen der ſoztaliſtiſchen Arbeiter Frankreichs. 
werden könnten. — Soßztal revolutionäre Acbeiterpartel“ 

Die Torpedoboote Flottille unter Befehl von terſchriften rührten von den Bürgern Jofftin und 
Korv. Kopt. Tirpitz iſt heute ſchon außer Dienft | Aleman’s ber. Schon im Voraus ging das Gr 
geſtellt; der Avlſo „Blitz“ gebt ſofort ins Dockſ rücht, mon könne ſich auf einen harten Strauß 
und wird repartrt; er wid zunätſt noch nicht zwiſchen den Sozlaliſten und den Anarchiſten gi⸗ 
abgerüſtet Wenn man ſich auf Zeichendeuterei] faßt machen, und das Ereigniß ſollte ihm mehr 

einlaſſen will, jo kann die Auß erttienſtſtelung der als Recht geben. Die Polizet zeigte fi ringe 
ganzen Torpedoboote flottille nur als ein friedliches um die Börje nur ſpärlech; dagegen waren in 
Zeichen genommen werden, wie denn bier ſett (der Nähe 200 Mann aufgeſtellt und faſt eben po 
geſtern überhaupt ein ſebr friedlicher Wind gebt. vtel in den Kellerräumen des Börſenpalaſtes der 
Die Werft batte ſich Eade der vorigen Woche ecſten Wenkes gewärtig. Der rothen Fahnen hatıe 
einige Hundert Arbeiter von hieſigen Privatwerf man ſich wohlweislich enthalten, dagegen überal, 
ten geliehen und bei „Sachſen“ wurde Tag und wo e. nur thunlich, rothe Teppiche und Drapr- 
Nacht gearbeitet, aber geſtern find dieſe Arbeiten rien angebracht. Gegen 2 Uor, ale der Saal 
wieder eingeſtellt; es wird ſogar verſichert, daß voll war, ſchritt man zur Bilt ung des Borfian- 
die Reſerden mögliche weiſt ſchon am 28 Septem- des Die Soztaliſten wollten Chabert, die Blan⸗ 
ber zur Eutlaſſung gelangen werden. Ich kann qaiſten aber Ences zu Präfiventen haben und 
nicht jagen, ob das richtig iſt, wohl aber habe ich ſchrien laut die beiden Namen gegen einander. 
den Eindruck, daß man bier in Martnekreiſen die Sogleich war auch der Krieg los: in eicem Na 
ſpaniſche Geſchichte als erledigt betrachtet. flogen Tiſche, Stühle, Bänke, Läden durch die 
Die Verſuche, welche heute in Kopenhagen Luft, fielen in die dichte Menge nieder, Ver⸗ 
in Gegenwart des ruſſiſchen Katſers, des Prinzen letzungen anrichtend und Geheul erzeugend. Die 
Woles und einer Anzahl engliſcher und franzöſt⸗] Tribüne war ſchon halb eingertſſen, weil die Käm 
ſcher Seeoffigiere mit dem untertrdiſchen Torpero- pfenden ih der Breiter als Waffen und Sturm ⸗ 
boot des ſchweriſchen Hauptmanns Nordenfeldt böcke bedienen wollten; aber da: hinderte Cha⸗ 
vorg nommen wurden, find ſchon fett längerer Zeit bert und Endes nicht, noch mit den Ihrtgen rin⸗ 
vorbereiiet und erden deshalb einen wenigſtene re- gend auf den Trümmern berumzukletiern. Cha 
latio befriedigenden Verlauf genommen baben. bert behielt die Oberhand, wodurch erbittert die 
Norteafeldt hat ſich ſchon früher als Erfinder von] Blanqulſten das Burcau ganz zu Boden zu reißen 
Revolverkanone bekannt gemacht, die feinen Na | unten. Jumttten des Hanzgemenges fielen zwel 
men tragen. Sein unterſietſches Torpedoboo iſt] Schüſſe aus einem Revolber, deſſen Träger, ein 
in Zigarrenform gebaut; s iſt 64 Fuß lang und bartloſer junger Menſch, der im Gewühle ver- 
12 Fuß breit Das Boot kann in gewöhnlicher ſchwand, auf die Gruppe gezielt zu haben ſchien, in 
Wetſe auf dem Waſſer ſchwimmen oder es kaun der einige erzradikale und konſervatlbve Gemeinde 
nach Wunſch fo tief in das Waſſer gehen als rätbe ſaßen. Getroffen wurde aber zunächſt ein 
man wünſcht Das Ab- und Aufſtetgen des Bov- Schuſtergeſelle, Namens Perrin, deſſen Blut den 
Gemeinderath Geerges Berry bejprigte, und, wie 
es ſcheint, von der zweiten Kugel ein Drucker⸗ 
Gehülfe Franz Martin, der aus dem Groß beczog⸗ 
tbum Baden gebürtig fein ſoll Die Beiden wur- 
den ſogleich nach einer benachbarten Apotheke ge- 
fübrt und hinter ibnen her kam noch eine ganze 
Prozeſſion von Verwundeten, die in der Rue 
Montwartre die erſte ärztliche Hülfe erhielten. 
Perrin und Martin mußten nach dem Hoſpttal 
Saint-L uls gebracht werden; die Uebrlgen konn- 
ten nach ihren Behauſungen gehin .o.er fahren 
und don dieſen verſuchte ein volles Dutzend durch 
zuſchlüpfen, ohne ihre Namen zu ſagen, allerdings 
die beſte Art, hinterber nicht beläſtigt zu werder. 
Was nach dieſem Aufsritte, welcher natürlich im 
Börſenquartier eine wahre Panik verbreitete, im 
Saale weiter geſchah, iſt kaum der Erwähnung 
werth: Chabert behauptete. ſich als Präſtdent, 
mußte ſich aber Endes als Beiflkenden gefallen 
laſſen. Dann wurden von dem ehemaligen Kem 
munemitgliede J. B. Cement, dem Bürger Chau- 
vlere, dem Journaliſten Jules Guesde u. A Re- 
den gegen das infame Kapital und über die nahe 
Sozial Revolution gehalten, die nur wenig Beach⸗ 
tung fanden, da Jedermann noch allzu ſehr mit 
den blutigen Vorgängen des Nachmittags beſchäf⸗ 
tigt war. Gegen 5 Uhr löſte ſich die Verſamm⸗ 
lung ziemlich ruhig auf und hatte im Verlaufe 
des Abends nicht die Folgen, die Manche ge⸗ 
fürchtet, Viele auch wohl erbofft haben wochten. 
Uebrigens erließen die Veranſtalter des Meetings, 
ſobald ſie wieder zu Athem gekommen waren, eine 
Mitthellung an die Blätter in welche fie gegen 
jede Mitſchuld an dem Tumulte proteſtirten und 
ſogar verſicherten, fie dätten ihr Möglichſtes ge- 
than, um ibm zu ſteue en. 

Paris, 23 September. Ofſſiztös wird ge 
meldet, Freyeinet babe den auf ihre Poſten zurück 
kehrenden Botſchaftern in Be lin, London und 
Petersburg die Stellung Ftankreichs tabin erläu- 
tert, daß die franzöſlſche Regierung das Vor- 
geben des Fürſten von Bulgarien mißblllige, daß 
fie aber in eiſter Linte Uebereinſtimmung mit den 
anderen Mächten, inebeſondere den Untergeich 
nern des Berliner Vertrages, anſtrebe, auch even 
tuell der Be ufung ener Konferenz zuſtimmen 
werde. 


wirkt Das Nordenfeldt'ſche Jabrzeug ſoll eine 
Es iſt hin- 
ten und vorne mit Torpedo's verſehen. Bet den 
bisher angeſtellten Proben bat die Beſatzung (4 
Mann) ſich 0 Stunden unter Waſſer halten kön⸗ 
nen, obne Unbehagen davon zu verſpüren. Die 
Luft im Raume {ol durch ein bisher unbekanntes 


Die 


(Voſſ. Zig.) 
Auslaud. 


Paris, 21. September. Das Jabr 1885 
iſt wirklich das Jahr der unerwarteten Zwiſchen⸗ 


ablöſt; unerwartet wie der Kampf zwiſchen Ruſſen 
und Afghanen kam der Sturz des Miniſteriums 
Ferry, und der deutſch⸗ſpanſche Stret iſt kaum 
in ein ruhigerts Geleiſe gelenkt, als auch ſchon 
kann. Die Thatſache der rumeliſchen Schilder he⸗ 
meliens durch den Fürſten von Bulgarlen find 
mit zien lich viel Einzelheiten feſtgeſtellt, aber dieſe 


den. Man zerbricht ſich bier den Kopf in Ver⸗ 
muthungen, ob Fürſt Alexander auf eigene Hand 
oder im Einvernehmen mit Raßland oder andern 


der die Erlaubniß zum Losſchlagen gegeben haben 


Im ganzen 
und großen neigt man auch bier der Anſicht zu, 


Sreittuer Machrichten, 
Sun, 24 Geptember. Die zablreichen 
und ſomit nicht mehr die Zeit hatte, ſich mit Ruß⸗ beklagen wertden Unfäle welche in frevelyaft 
leichtſtaniger Weiſe durch Verſendung von Feuer⸗ 


Es wäre denkbar, daß der Fürſt 


ihren Auf land ſicher nicht rückgängig machen z betgetüntt werden radurch, daß aus purer Be⸗ 


denn fie willen daß ſte im äußerſten Falle doc |gqsemlinfeit oder, um die deſtehenden gesetzlichen 
auf die Hülfe Rußlande rechnen können. 
Anrecht fit natürlich auf Seiten Bulgartens, aber] fäbrlichen Jabaltes der Sendungen gefliſſentlich 
da das Recht auf Seiten der Fürket ſteht, jo iſtusterlaſſen wird, baben dem katſerlichen Oker. Poſt 


di befürchten, daß leg’eris unterliegen wird, na 


Das Vorſchriften zu umgeben, die Bezeichnung des ge- 


direktor Beranlafjung gegeben, ſich neuerdinge an 


ſelbſt wentlich wenn die Türkel nicht zu der Ueberen- die 


Die Ih- | 


zu wenden, zur Verhütung der gerügten Uebel⸗ 
ſtände auf ene möglichſt firenge Beſtrafung jeder 
Uebertretung der in $ 10 der Poſtordnung dom 
8. März 1879 für die Verſendung von Feuer⸗ 
werkskörpern ꝛc gegebenen Vorſchriften nach Maß⸗ 
gabe des § 367 Nr. 5 des Strafgeſetzbuche hin- 
zuwirken. Der Oberſtaatsanwalt des köalglichen 
Kammergerichts hat, wie uns mitgetheilt wird, den 
ihm unterſtellten Beamten der Staats anwaltſchaft 
auch demgemäß An weiſung ertheilt. Der § 367 
Nr. 5 Str. G. B beſtraft mit Geldſtrafe bis zu 
150 Mt oder Haft (und zwar gemäß § 18 Str. 


G.⸗B. Haft bis zu ſecht Wochen) denſenigen, 


welcher bei der Aufbe vahrung over bet der Be⸗ 
förderung von Gl, wagren, Schießpulver oder 
Feuerwerken, oder bei der Aufbewahrung, Be- 
förderung, Virausgabung oder Verwendung von 
Sprengſtoffen oder anderen explodirenden Stoffen, 
oder bet Ausübung der Befugniß zur Zubereitung 
oder Feil haltang dieſer Gegenſlände die 
deshalb eigangenen Vert ronungen nicht befolgt. 
Dieſe Verordnungen find in $ 10 der Poſtord⸗ 
nung vom 8. März 1879 ſowie in den neulich 
von uns bei Ge egenheit des Dynamitgeſatzes 
erwähnten Polizetverorbnung der Minifler für Han⸗ 
del und Gewerbe und des Innern vom 29 Au- 
guſt 1879 (Amtebiait 1879, S. 397) bezüglich 
der Verſendung explodtrender Stoffe enthalten, 
und wi: weiſen alle, welche mit Verſendung der⸗ 
artiger Stoffe zu thun haben, darauf din, tm In 
leteſſe ihrer Mitmenſchen und in Ihrem eigenen 
Intereſſe dieſe Vorſchriften zu beachten, da zu er 
warten test, daß ſettens der Staalsanwaltſchaften 
mit unnachſichtlicher Strenge gegen die Uebertreter 
vorpegangen werden wird Da tm einiges Fällen 
ſogar Todesfälle und ſchwerere Körperverlitzungen 
dadurch vorgekommen ſind, taß den mit den Packe 
ten befaßten Poſtbtamten die Gefährlichkeit der 
Sendung, well undeklartrt, nicht bekannt war und 
fie deshalb de nöthige Vorſicht nicht anwendeten, 
jo ſteht ſogar zu erwarten, daß fich die Abſender 
derartiger Padele wegen fahrläſſtger Tödtung reſp 
Körperverletzung noch vor dem Strafrichter zu ver 
antworten haben werden 


Stettin, 24. September. Macht ein gegen 
Branſchaden Verſicherter dei der Schadens barech⸗ 
nung eine wiſſentlich falſche Liquidation, ſofern er 
einzelae verbrannte Gegenſtände zu hoch, jedoch 
andere zu niedrig oder garnicht Uquldirt, jo daß 
feine Geſammiliquidatlon den wirklich zu erfegen- 
den Schaden nicht überſteigt, ſo iſt deshalb, nach 
einem Urtpeil des Reichsgerichts, 3. Strafſeuats, 
vom 1. Jult d. J., der Verſtcherte, falls der Ver ⸗ 
ſicherungs vertrag auf Deckung des Brandſchadens 
in Bauſch und Bogen ging, nicht wegen Betruges 
zu beſtrafen. 

— Geſtern Mittag gegen 1 Uhr ſtürzte der 
am Roſengarten wohnhafte Arbeiter Kalkbren⸗ 
ner an der Ecke der Schulzen⸗ und Reifſchläger⸗ 
ſtraße von einem Rollwagen und erlitt hierdurch 
Verletzungen am Kopf und Fuß. 


Ruufi und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Barbier von Sevilla.“ Komiſche Oper in 3 
Akien. Bellevuetheater: „Wohlthälige 
Frauen.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


Ueber eine hund ert Jahre alte Novität ſchrelbt 
die „Saale - Ztg.“: „In Muſtkerkreiſen erregt 
jetzt eine hundert Jahre alte Novität ein freudi⸗ 
ges Aufſehen. Es iſt eine „vom alten Fritz“ 
fomponirte Quverture, dis, originell genug, von 
„unſerm Fritz“ wieder ausgegraben worden iſt. 
Das Muſikkorps des zweiten ſchleſtſchen Grena⸗ 
dier - Regiments Nr. 11, deſſen Chef bekanntlich 
der Keonpr enz iſt, genteßt die Vergünſtigung, je 
des Jahr einmal nach Berlin kommen zu dürfen, 
um dort zu konzertiren. Als die Kapelle nun im 
Juli d. J. iu dem gleichen Zweck wieder in Ber⸗ 
lin im Ausſtellungspalaſt anweſend war und der 
Kronprinz denſelben beſuchte, wurde er von der 
Kapelle in Paradsaufſtellung empfargen; als er 
ih dann mit ihrem Dirige ten unterhielt bat 
dieſer um die Erlaubniß, der Prinzeſſin Charlotte 
zu deren Geburtstag am 24. Juli ein Ständchen 
briugen zu dürfen. Der Kronprinz gewährte die 
Erlaubniß nicht nur bereitwilltgſt, ſondern ſtellte 
auch das Programm zu dem Ständchen und burin 
die von den Muſlkern längſt vergeſſene Quver⸗ 
ture Friedrichs des Großen auf. Die Ouverture 
gelange jo in ter alten Infirumentation wieder 
zum Vortrag und geſtel jo ſehr, daß ſich der frü⸗ 


dere Kapellweiſter des 10. Regiments, Herr Her- 


zog, daran machte, die Ouverture für die beutige 
Innrumentation zu arrangtren. Der Veriand der 
alten Novität im neuen Gewande bat vor einigen 
Tagen begonnen, um wieder wle vor 100 Jabren 
durch Audeutſchland zu erklingen. Intereſſant 
blelbt rabel, daß unſer Fritz es war, der die 
Muif feines großen Ans wieder zu neuem Leben 
erweckte, und es tft erfreulich, doß „unſer Fritz“ 
vie Noten des großen Friedrich jo genau kennt, 
nach denen dieſer die Völker Europas tanzen ließ 
und mit denen er endlich zu dem europätſchen 
Frieden auffplelte.“ j 

Die Redaktton des „Deutſchen Dichterheim“ 
in Dreeten-Striefen erläßt demnächſt wieder tor 
alljabrliches „Prelsausſchrelten für poettige Pro- 
duktlonen“, und zwar ſetzt fir 3 Pretſe von je 
100 Mark für eine Ballede, für ein lyriſches Be- 
dicht und für eine poettjch« Erzählung in zebun⸗ 
dener Rede aus Als Prelsrichter fungtren 
Prof. Dr. Georg Ebers, Pro. Dr. Klaus Groth, 
Prof. Robert Hamerling. Dr. Albert Moeſer, Prof 
Jultue Sturm, Albert Träger und Paul Heinze, 


Ober. Staalsanwaltſchaften mit dem Erſuchen 


hef⸗Redatteur l des „ Deutf & 2 Dich eh. m“. Die 


für die Preis bewerbung beſilmmten Einſendungen 


haben jpäteftens bis 10. Dezember d. J. zu er⸗ 
folgen. Alle näheren Beſeimmungen werden in 
der demnächſt e ſcheinenden 1. Nummer vom 4. 
Jahrgange des ODentſchen Dichterbeim“, welche 
Behufs Information gegen Einſendung von 40 
Pf. von der Expedlilen des „Deutſchen Dichter ⸗ 
heim“ in Dresden Suſeſen zu beziehen iſt, bekannt 
getzeben werde 

Eutſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. 

Der § 7 des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Junt 
1871, welche die vachträgliche Aenderung rechts 
kcäfttg zugeſprochener Rente geſtattet, iſt nicht an- 
wendbar auf ſolche nach den Landesgeſetzen zu be- 
urtheilende Fälle, welche ſich nicht bei den in 
§ 1 und 2 des Geſetzes bezeichneten Anlagen 


und Betrieben ereignet haben. U. d. O. -L. G. 
zu Köln vom 24 März 1885. 
Der öffentliche Geſellſchafter, welcher die 


Firma nur folletitv. zu vertreten berechtigt tft, iſt 
uicht befugt, in dieſer Eigenſchaft die Firma vor 
Gericht zu vertreten U obeeſt. G.⸗H. zu Wien 
v. 17. Febr. 1885. 

Wenn in dem Giſuche auf Vorlegen der 
Handels bücher die Angabe des Ortes, wo fi bie 
ſelben befinden, fehlt, jo iſt dies keln Grund zur 
Rückwelſung des Geſuches, da dieſe Lücke ergänzt 
werden kann U. deſſ G.⸗H vom 20. Januar 
1885. 

Das Gericht hat die eingetretene Verjährung 
tines Wechſels von Amtswegen zu berückſichtigen 
und in einem ſolchen Falle die Wechſelklage ab 
zuweiſen. U. deſſ G., H v. 11. Mär; 1885. 

Derjenige, welcher tie Vorlage der Handels- 
bücher verlangt, muß den Inhalt derſelben nach 
dem Gegenſtande und Datum genau bezeichnen. 
Das Begehren um Vorlage einer geſammten, den 
Zeitraum von 7 Monaten umfaſſenden Korre⸗ 
ſoondenz iſt unzuläſſtg. U. deſſ. G.-H. v. 17. 
Febr. 1885. 


Kermiichre Nachricht 

— Kaiſer Alexander begegnete einem be⸗ 
trunkenen Marine-Offtzier, der im Zickzack auf der 
Straß: ging. — „Was machen Ste da?“ fragte 
voll Unwillen der Monarch. — „Ich lavire“, 
antwortete der Offizier. — Der Katjer lächelte 
und ging weiter. 

— (Zu klein) Mutter: Adolf, warum ißt 
Du Dein Fleiſch ncht? Adolf: Es iſt noch zu 
heiß. Mutter: Du mußt puſten. Adolf: Dann 
fliegt's mir weg. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 23. September. (B. B. C.) Nach 
einer Meldung der „Schl. sig" bat der König 
Albert von Sachſen die von dem Herzog von 
Braunſchwelg ererbte Herrſchaft Medzibor für 2 
Millionen Mark an den Landrath von Budden 
brock verkauft, nicht wie anderweitig berichtet wird, 
für 6 Millionen Mark. E 

Wien, 23. September Die „Polit. Corr.“ 
bringt folgende Meldung aus Belgrad: Die Mo- 
biliſirung und anderweitige Maß ahmen des jer- 
biſchen Kabinets bezwecken, Serbien in Bareit- 
ſchaft zu ſezen, um für die Erhaltung des durch 
den Berliner Vertrag geſchaffenin status quo auf 
der Balkan-Halblaſel einzutreten oder, falls es zu 
einer neuen Grupptrung der Intereſſen auf dem 
Balkan kommt, Serbien in den Stand zu ſetzen, 
jeins vitalen Jatereſſen in ernſte Erwägung zu 
ziehen. Der Miniſter dis Auswärtigen hat in 
dieſem Sinne ein Rundſchreiben an die Vertreter 
Serbiens im Auslande gerichtet. 

Paris, 23. September. Koanſtantinopeler 
Depeſchen von geſtern Abend beflätigen die Mel⸗ 
dungen aus Athen nicht, welche den Abmarſch 
türkiſcher Truppen unter Mukhtar Paſcha nach 
Rumellen meldeten. 

Paris, 23. September. Nach der „Agence 
Hadas“ zugegangenen Mittheilungen ſollen in 
Djakowa (Albanien) aufſtändiſche Bewegungen 
auftreten. 

Paris, 23. September. Hier eingegangene 
amtliche Depeſchen aus Konſtantinopel melden den 
Abmarſch türkiſcher Truppen unter dem Oberbefehl 
Mukotar Paſchas nach Rumellen. 

Rom, 22. September. Die Nachrichten über 
die Stimmung in Stzilten lauten beſſer, es beißt, 
die Mintſter Tajant und Rlcottl würden ſich dort⸗ 
hin begeben; der Verkehr der Eifenbahnzüge tft 
wieder dergeſtellt Im Ganzen find 17 Batail- 
lone Truppen für Stzilten beſtimmt, indeſſen ſoll 
die überflüfſtge Mannſchaft ſobald als möglich zu⸗ 
rückberufen werden. Meſſine iſt ziemlich rubig. 

Der Papſt dat 40,000 Fecs. für die von 
der Cholera Heimgeſuchten geſpendet. 

Seit dem 6. Auguſt ſind in Italien im 
Ganzen 1339 Perfonen an ger Cholera erkrankt 
und 820 geſtorben. 

Athen, 22. eptember. Die Regierung be- 
ſchloß, wie verlautet, eine abwartende Haltung 
einzunehmen tat aber gleichwohl die Einberufung 
ller Beulaubten des Heeres und der Marine 
angeordnet. Der König wird am nädften So n- 
tag von der Reiſe nach Kopenhagen zurücker⸗ 
wartet. 

In dem geſtern abgebaltenen Meeting wurde 
eine aus dem General Boparis, dem Admiral 
Canaris und dem P:ofıffor Gennapios beſtebende 
Deputation beauftragt, dem Mintflerpräfidenten 
eine Abreſſe zu üderreſchen welche ie Regie- 
rung zur Wahrung der Rechte des Hellenismus 
auffordert. 


